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Orchideen

Einleitung
Die Gattung Herminium ist mit ca. 50 Arten fast ausschliesslich in Asien beheimatet. Nur eine Art hat ihr 
Verbreitungsgebiet bis nach Westeuropa ausgebreitet – die Herminium monorchis.

Die Vorbereitung zum “Jahr der …” mit den alten Angaben von Lüscher (1898,1904,1910)[13b] und 
Probst (1949)[13a] bzgl. Kanton Solothurn sowie die aktuelle Schweizer Verbreitungskarte regte zum ver-
tieften Nachdenken über die Einorchis/Honigorchis an.

Eine intensive Literaturrecherche ergab, im Vergleich zu anderen Orchideen-Arten, überschaubare und 
erstaunliche Befunde.

Zusammengefasst: 
Die Einorchis (Herminium monorchis) steht in ganz Europa unter Druck und ist mindestens stark gefährdet.

Die globale Verbreitung
Die Karte links, auch wenn sie einige Jahre alt ist, zeigt die Verbreitung von Asien über Russland bis nach 
Europa. Die zweite Verbreitungskarte von „GBIF | Global Biodiversity Information Facility „(https://www.
gbif.org/species/5310578) ist u. U. nicht repräsentativ, da nicht gesichert ist, ob alle Vorkommen im ge-
wählten Zeitraum 2006 bis 2021 erfasst bzw. verifiziert sind. 
KEW unterscheidet in der Darstellung der Verbreitung nicht zwischen Gattung und Art (https://powo.
science.kew.org/taxon/urn:lsid:ipni.org:names:29661-1), sodass auf diese Quelle verzichtet wird. 
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aus H. MEUSEL; E. J. JÄGER (Hrsg.) Vergleichende 
Chorologie der Zentraleuropäischen Flora [1a]

Wie alle Herminium-Arten hat auch die Einorchis mit hoher Wahrscheinlichkeit ihren Ursprung in Asien und 
könnte sich, gemäss phylogenetischer Abschätzung (Inda et al. (2012)[17]), vor ungefähr 10–15 Millionen 
Jahren im mittleren Miozän als Art gebildet haben. Klimaänderungen und einige Eiszeiten haben die Art 
im Laufe der Zeit nicht gehindert, sich erfolgreich auszubreiten und zu überleben.

Herminium monorchis (L.) R.Br.  
(GBIF Secretariat (2021))[1b]
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Die Verbreitung in Europa

Eine Arbeit aus dem Jahre 2016 (Kull et al. 2016)[2a] fasst die 
Situation der europäischen Orchideen-Arten basierend auf 
den Roten Listen diverser Länder (alle vor 2013) tabellarisch 
zusammen. Die Schlussfolgerungen der Autor*innen ist, dass 
Arten in Mitteleuropa stärker bedroht sind als jene in den 
nördlichen, südlichen oder atlantischen Teilen Europas, wobei 
Arten in Südeuropa ihnen am wenigsten bedroht erschienen. 
Nektarlose und knollige Arten sind deutlich stärker bedroht 
als nektarführende und rhizomartige Arten.

Stellt man das Ergebnis dieser Arbeit für die Herminium mon-
orchis graphisch dar, so ergibt sich unten stehende Karte (Da-
ten aus Tabelle A2 Seite 6260 der Veröffentlichung). 

Für die Einstufung “CR” für Deutschland bezieht sich das Auto-
ren-Team auf die Rote Liste des Bundeslandes Bayern (2005)! 
Die Einstufung in der immer noch aktuellen Liste ist “Stark 
gefährdet” und somit als EN zu interpretieren und nicht als CR. 
Die aktuelle Rote Liste Deutschlands (2018) gibt den Gefähr-
dungsstatus als unverändert zur alten Liste mit „EN – Stark 
gefährdet” an. 

Die Länder Estland, Kroatien und die Schweiz fallen durch ihre 
Grünfärbung (NT) sofort auf. 

Rote Listen Status gemäss Kull et al. 2016[2a]

Herminium monorchis – Habitus
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Steht die Einorchis vor dem Aussterben? 
Für eine Einstufung auf EU-Ebene ist die Datenlage für ganz Europa „Ungenügend (DD)” mit der Begrün-
dung (2011):

[…] Herminium monorchis ist in Europa weit verbreitet und lokal häufig, mit Populationen, die 
mehrere hundert bis mehrere tausend Individuen umfassen können. Die Populationen gehen 
in ihrem gesamten Verbreitungsgebiet aufgrund der Intensivierung der Landwirtschaft und 
des Einsatzes von Düngemitteln, Überweidung, Aufforstung, Trockenheit, Verstädterung und 
Tourismus zurück. Diese Orchidee ist in fünf europäischen Ländern ausgestorben und steht auf 
zehn weiteren nationalen Roten Listen als bedroht. Sie scheint nirgendwo mehr vorkommen zu 
können, und aus einigen Ländern wie Russland, der Ukraine und Rumänien liegen keine Infor-
mationen vor. Um diese Art beurteilen zu können, müssen die Geschwindigkeit des Populations-
rückgangs und der zeitliche Rahmen dieses Rückgangs auf europäischer Ebene erfasst werden; 
daher wird diese Art bis zum Vorliegen dieser Informationen als unzureichend bewertet. […]

Die EU-Einstufung dürfte die gleiche Datenbasis wie der zitierte Bericht von Kull et al. 2016[2a] haben. Ob 
die Einstufung mit den aktualisierten Daten so noch belastbar ist, sei an dieser Stelle infrage gestellt. 

Basierend auf einer eigenen aktuellen Recherche zur Herminium monorchis kann die aktuelle Gefähr-
dungseinstufung europaweit, wie in der unteren Abbildung gezeigt, aktualisiert und präzisiert werden.

Die Grenzen der europäischen Länder sind in der Karte schwarz gezeichnet, die Grenzen der administra-
tiven Regionen Russlands sind zur Unterscheidung weiss eingezeichnet. Für einige Regionen Russlands 
beschreibt ein Farbverlauf (CR/EN bzw. EN/CR) die nicht ganz eindeutig geklärte Einstufung.

Im Literaturverzeichnis am Ende des Beitrages findet sich eine aktuelle Zusammenstellung aller verwen-
deten Rote Listen, Red Books (Roten Bücher) und Literatur inkl. weitere Kommentare zu den Listen/Län-
dern.[2b]

Quelle Grundkarte Europa als GIS-Shape-Datei (download 3.2.22): 
https://ec.europa.eu/eurostat/de/web/gisco/geodata/reference-data/administrative-units-statistical-units

Quelle Grundkarte Russland als GIS-Shape-Datei (download 20.2.22): https://gadm.org/download_country.html
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Situation im europäischen Teil Russlands – eine vertiefte Recherche[2b; Russland2021]

Aufgrund der Aussage in der EU-Bewertung wurden bezüglich des Vorkommens der Art im europäischen 
Teil Russlands folgende Informationen zusammengetragen. 
Gemäss einer aktuellen Checklist Efimov (2020)[2b, Russland2021] ist Herminium monorchis in Russland weit 
verbreitet und kommt in 62 der 85 administrativen Regionen (europäischer und asiatischer Teil) vor. Keine 
Nachweise liegen im fenno-skandinavischen Teil Russlands vor. Keine Angaben macht der Autor über den 
Gefährdungsstatus.  
In einer früheren Publikation Efimov (2011)[2b, Russland2021] wird der Autor bezüglich der Abnahme der Einor-
chis im europäischen, nordwestlichen Teil Russlands (genauer Leningrad, Novgorod and Pskov Region) 
konkreter. Durch Auswertung vorhandener Daten aus mehr als 150 Jahren weist er nach, dass nicht nur 
die Einorchis in diesen Regionen stark abgenommen hat.

In zwei Publikationen befasst sich Anatoliy Khapugin mit der Bewertung aktueller Roter Listen bzw. Roter 
Datenbücher aus 51 administrativen Regionen Russlands bezüglich den anthropogenen Ursachen für 
das Aussterben seltener Pflanzen (Khapugin et al. (2020)[2b, Russland2021]) und Orchideen-Arten im Speziellen 
(Khapugin (2021)[2b, Russland2021]). Er gibt an, dass ca. in der Hälfte der 51 betrachteten Regionen Herminium 
monorchis vorkommt bzw. in den Roten Listen aufgeführt ist. In einer weiteren Publikation bewerten Kha-
pugin et al. (2017)[2b, Russland2021] das Rote Datenbuch der russischen Republik Mordovia (im europäischen Teil 
Russlands) gemäss den IUCN-Regeln und kommen zum Schluss, dass die Einorchis in dieser Republik mit 
„CR – vom Aussterben bedroht“ einzustufen ist. 

Aufgrund meiner persönlichen Anfrage fasste Anatoliy Khapugin1 die Datenlage bzgl. der 
Herminium monorchis für diesen Artikel für uns folgendermassen zusammen:

Da der Gefährdungsstatus von Herminium monorchis im europäischen Russland nicht gemäss 
den Einstufungen der Roten Liste der IUCN vorliegt, wurden die Roten Datenbücher (Red Data 
Books) und andere Literaturquellen untersucht, um den Status dieser Orchidee auf der Grund-
lage von Experteneinschätzungen der regionalen Forscher*innen zu charakterisieren. Insge-
samt wurden die Roten Datenbücher von 53 Regionen des europäischen Russlands untersucht. 
Herminium monorchis wird nur in 32 Regionen erwähnt. Nach der im Roten Datenbuch Russlands 
akzeptierten Klassifizierung hat Herminium monorchis die Kategorien von 0 (wahrscheinlich in 
der Region ausgestorben) bis 4 (unsicherer Status oder Mangel an Daten). Auf der Grundlage 
der in den Roten Datenbüchern aufgeführten Informationen (Anzahl der zuverlässig bekannten 
Standorte, Anzahl der Individuen in den Populationen und deren Dynamik usw.) haben wir den 
Status von Herminium monorchis in jeder dieser Regionen gemäss den Kategorien der Roten 
Liste der IUCN bewertet. 
Das Ergebnis: 
In den Regionen des europäischen Russlands, in denen die Orchideenart bekannt ist, hat sie eine 
Gefährdungseinstufung von „DD – Ungenügende Datenlage“ bis „EX – Regional ausgestorben“. 
Wenn wir die Daten aus allen Regionen zusammen bewerten, können wir den Status von Hermi-
nium monorchis im europäischen Russland als „CR – vom Aussterben bedroht“ (oder zumindest 
„EN – Stark gefährdet“) einstufen. Dies aufgrund des Fehlens der Art oder ihres kürzlichen Aus-
sterbens in vielen Regionen sowie des erwähnten Rückgangs der Anzahl an Standorten oder der 
Anzahl der Individuen in den Regionen, in denen Herminium monorchis derzeit bekannt ist. 
[aus dem Englischen übersetzt]

Zusätzlich hat mir Anatoliy Khapugin seine Bewertungen inkl. Erklärungen in einer EXCEL-Tabelle zu Verfü-
gung gestellt. Diese ist die Grundlage für den europäischen Teil Russlands in der Übersichtskarte auf der 
linken Seite. 

An dieser Stelle möchte ich Dr. Anatoliy Khapugin1 für die Unterstützung persönlich herzlich danken. 

1 Dr. Anatoliy A. Khapugin – Researcher of Tyumen State University 
Managing Editor of the journal “Nature Conservation Research” 
Senior Researcher of the Joint Directorate of the Mordovia State Nature Reserve and National Park “Smolny”
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Zusammenfassung für die anderen europäischen Länder
In fünf Ländern gilt die Art als ausgestorben (Finnland, Tschechien, Ungarn, Kroatien und Bulgarien)

In sechs Ländern gilt sie als gefährdet – die beste Einstufung innerhalb Europas! Diese Länder sind Schwe-
den, Frankreich (Kontinent), Estland, Slowenien, die Schweiz und das Fürstentum Liechtenstein.

Man erkennt sofort die starke Veränderung der drei besonderen Länder Estland, Schweiz (beide neu VU – 
gefährdet) und Kroatien (neu RE – Regional ausgestorben). 

Dass die zierliche Art in ihrer natürlichen Umgebung oft schwer aufzuspüren ist, zeigt sich beispielhaft bei 
folgenden Ländern: 
Rumänien: Nora de Angelli et al. (2020) berichten in ihrem Buch „Orchids of Romania“[3a], dass die Art im 
Jahr 2017 nach 60 Jahren mit wenigen Exemplaren wieder entdeckt wurde. Die Wiederentdeckung wur-
de von Bartok et al. 2019 im Rahmen der Wiederentdeckung von Hammarya paludosa erwähnt[3b] (in der 
Roten Liste von 1994 wurde die Einorchis mit R = Rar klassifiziert).

Georgien: Die Art war 2009 als „gefährdet VU” eingestuft und ist seit 2019 mit „unzureichender Daten-
grundlage DD” vermerkt. Kreutz (2019)[4] bemerkt in seiner Publikation zu den Orchideen Georgiens:

[…] In Georgien besitzt Herminum monorchis viele Fundorte. […] Jedoch ist zu befürchten, dass 
die ohnehin relativ schwache Populationen in absehbarer Zeit an Größe abnehmen wird. Viele 
Feuchtwiesen werden immer stärker gedüngt oder sie werden von Pferden und Kühen stark 
beweidet. […]

Polen: Adamowski et al. (2009)[5] berichten in ihrer Publikation zum Monitoring der Herminium monorchis, 
dass von 18 ehemals bekannten Fundorten nur noch ein einziger besteht und unter Schutz steht.

Grossbritannien: Die Art hat bisher nur im südlichen England bestätigte, stabile Vorkommen 
(https://www.brc.ac.uk/plantatlas/plant/herminium-monorchis).  
Die Gefährdungseinstufung für England (2014) ist EN – Stark gefährdet (Die Einstufung für Grossbritanni-
en (2005) war VU – Gefährdet).

Wie steht es in der Einstufung zur Einorchis in der EU noch mal?

[…] Um diese Art beurteilen zu können, müssen die Geschwindigkeit des Populationsrückgangs 
und der zeitliche Rahmen dieses Rückgangs auf europäischer Ebene erfasst werden; daher wird 
diese Art bis zum Vorliegen dieser Informationen als unzureichend bewertet. […]

Der Vergleich der Angaben in Kull et al. (2016)[2a] mit der aktuellen Zusammenfassung zeigt „die Geschwin-
digkeit des Populationsrückgangs“ innerhalb von 1 bis 2 Jahrzehnten.

Gesamthaft ist die Art in Europa sicherlich „EN – Stark gefährdet“, wenn nicht sogar teilweise „PE – Re-
gional potenziell vom Aussterben bedroht“. 

Bemerkungen zu den realen Gefährdungen der Einorchis in Europa
Schon die Erklärung der EU zur Einstufung zeigt einige Gefahren auf:

[…] Die Populationen gehen in ihrem gesamten Verbreitungsgebiet aufgrund der Intensivierung 
der Landwirtschaft und des Einsatzes von Düngemitteln, Überweidung, Aufforstung, Trocken-
heit, Verstädterung und Tourismus zurück. […]

Für Grossbritannien (Südengland) erwähnt Stroh (2015)[6] folgende Gefahren: 
Herminium monorchis benötigt eine offene, kurze Grasnarbe. Eine Verringerung oder gar ein Einstellen 
der Viehbeweidung und/oder ein Einbruch vorhandener Kaninchenbestände wird zum Verlust geeigneter 
Lebensräume (Magerrasen) führen. Eine Ausbreitung von invasivem Gestrüpp aber auch die direkte Zer-
störung der Lebensräumen durch Pflügen hat zu Verlusten geführt. Auch die sich ändernden klimatischen 
Bedingungen können sich negativ auswirken, da für das Vereinigte Königreich heissere und trockenere 
Sommer vorhergesagt werden.

Wells et al. (1998)[7] berichten in ihrem Langzeit-Monitoring (1966 bis 1995) in Südengland, dass im Zeit-
raum 1991 bis 1995 alle Blütenstände von Kaninchen abgefressen wurden und sich in diesen Jahren keine 
Samen bilden konnten. Die Population hat sich ausschliesslich vegetativ erhalten.
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Adamowski et al. (2009)[5] berichten über den letzten Standort in Polen ebenfalls von geringem Blattfrass 
durch Tiere. Vor allem Wildschweine haben durch die Vergrösserung ihrer Kuhle einige Exemplare der Ein-
orchis vernichtet. Sie bewerten dies jedoch als weniger kritisch im Vergleich zu den Kaninchen-Befunden 
bei Wells et al. (1998). Ausführlicher werden die Autor*innen bezüglich „ ... Der wichtigste Faktor, von dem 
die Zukunft der Herminium monorchis im Tal des Rospuda-Flusses abhängt, ist menschliche Aktivität. ...“. 
Hierzu berichten sie über Trampelschäden durch Jagdgesellschaften und Fototouristen, sowie Verluste 
durch liegengebliebene gefällte Bäume sowie Abschattung durch Aufkommen von Niederholz. Ausführ-
lich wird über das erfreuliche, erfolgreiche Abwehren eines Strassenbaus durch dieses letzte Herminium-
Vorkommen berichtet.

Ferrez (2006)[8] beschreibt in seiner Arbeit über das Vorkommen der Einorchis in der Franche-Comté eine 
Abnahme der Anzahl Fundorte im Zeitraum 1866 bis 2005 von mehr als 65 %. Vierzehn Populationen 
konnten noch aktuell nachgewiesen werden, wobei nur noch drei einen günstigen Erhaltungszustand 
aufwiesen (Nebenbemerkung: Dies war vor mehr als 15 Jahren). Als Ursachen gibt er veränderte landwirt-
schaftliche Praktiken an (Verlust an mesophilen Rasenflächen durch Düngung, Aufgabe der Nutzung, Ma-
terialablagerungen, Überbauung). Kleine Populationen, oft auf kleinen Flächen, sind besonders gefährdet. 
Auch er berichtet von Vandalismus, mindestens ein Fundort wurde von einem oder mehreren Liebhabern 
seltener Pflanzen zerstört. 
Bezüglich der Kartierung von Fundorten bemerkt der Autor:

[…] Angesichts der Beobachtungsschwierigkeiten im Zusammenhang mit der geringen 
Grösse der Pflanze, ihrer besonders nachahmenden Farbe* und ihrer zufälligen Blüte ist es 
jedoch nicht möglich, das Verschwinden eines Standorts auf der Grundlage eines einzigen 
Feldbesuches zu kommentieren.[…] 
[*Anmerkung: Verwechslung mit der Kelch-Simsenlilie (Tofieldia calyculata) ist durchaus mög-
lich, da beide Arten oft zusammen vorkommen und auf den ersten Blick ähnlich aussehen.] 

Vergleichbares aus Norwegen berichten Båtvik et al. (2010)[9] in ihrem Handlungsplan zum Schutz der 
Einorchis. In den letzten 150 Jahren wären von den einst 70 bekannten Fundorten nur noch drei intakte 
Fundorte vorhanden. Passend zum obigen Kommentar von Ferrez (2006) ist der Neufund der Art durch 
Høitomt und Brynjulvsrud (2017)[10] – die Art ist nun mal leicht zu übersehen. 
Der dramatische Rückgang der Einorchis in Norwegen wird anhand ihrer engen ökologischen Toleranz 
erklärt. Ihr Habitat sind feuchte alkalische Ufer und Wiesen, die durch langjährige Beweidung mit Rindern 
entstanden sind. Daher sind die Hauptbedrohungen die Änderungen in der landwirtschaftlichen Praxis 
wie Düngung (Eutrophierung), die Entwässerung und Degradation kalkhaltiger Feuchtwiesen und Moore 
sowie Änderungen in der Nutzung der von der Einorchis belegten Flächen. 

In den bereits erwähnten Veröffentlichungen bewerten Khapugin (2021)[2b] und Khapugin et al. (2020)2b] 
verschiedene Gefährdungsangaben aus 51 Regionen der Russischen Föderation bezüglich Einfluss des 
Menschen auf die Flora und im speziellen auf Orchideen (Khapugin (2021))[2b]. In dieser Publikation kon-
solidierte er alle Angaben und hat für 107 russische Orchideen-Arten 12 Gefahren zusammengefasst und 

klassifiziert. 

Schlüsse auf Herminium monorchis 
können nicht direkt gezogen, bereits 
die ersten beiden Punkte „Habitat Ver-
schlechterung“ und „Störung des Was-
serhaushaltes“ lassen aber, nicht nur für 
Russland, nichts Gutes erwarten. 
Die Eutrophierung der Habitate aus der 
Luft dürfte im ersten Punkt enthalten 
sein. Inzwischen gibt es genügend Ar-
beiten über den negativen Einfluss des 
Nährstoffeintrages auf die Mycorrhiza-
Pilze, egal ob aus der landwirtschaftli-
chen Nutzung oder aus der Luft.

Abbildung erstellt gemäss Angaben in Khapugin (2021)[2b]
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Die Verbreitung und Gefährdung in der Schweiz
Einstufung gemäss Roter Liste
Info Flora hat 2016 eine aktualisierte Rote Liste der Gefässpflanzen veröffentlicht. 2019 folgte die „Regio-
nale Rote Liste Gefässpflanzen“, welche die Einstufungen für die sechs biogeografischen Regionen zeigt:[2] 

Region Unterregionen

Jura mit Jura und Randen

Mittelland
mit Genferseegebiet, Hochrheingebiet,  
Westliches Mittelland, Östliches Mittelland

Alpennordflanke mit Voralpen und Nordalpen

Westliche Zentralalpen Westliche Zentralalpen

Östliche Zentralalpen mit Östliche Zentralalpen und Engadin

Alpensüdflanke mit Südalpen und Südliches Tessin

Die Karte rechts zeigt die regionalen Gefährdungsstufen der 
Einorchis: Orange EN – Stark gefährdet, Gelb VU – Gefährdet.

Begründung der Einstufung:

Herminium monorchis 
VU  A3c; B2ab(iii)  Zukünftige Gefährdung mitberücksichtigt  
(vgl. Anhang A2, Abschnitt A2-6 ‚Schlusseinstufung). 

A3c; B2ab(iii): 
Wie könnte man diese Kürzel aus den ‚Kriterien für die Einstu-
fung in die Gefährdungskategorien CR, EN und VU‘ (Anhang 
A1-3, Seite 77 der Roten Liste) verständlich interpretieren?

Mein Versuch basierend auf den Texten des Anhangs A1-3 :

Eine für die nächsten 10 Jahre voraussehbare oder vermutete Abnahme der Populations-
grösse von ≥ 80 %, basierend auf einem Rückgang der Grösse des Verbreitungsgebietes, des 
effektiv besiedelten Gebietes und/oder der Qualität des Habitats. 
Das effektiv besiedelte Gebiet wird auf weniger als 10 km² geschätzt und weist auf eine 
starke räumliche Fragmentierung und einen sich fortsetzenden beobachteten, abgeleiteten 
oder projizierten Rückgang der Fläche, Ausdehnung und/oder Qualität des Habitats hin.

Verbreitung gemäss AGEO-Datenbank
Die nebenstehende Karte zeigt die ak-
tuelle Verbreitung der Einorchis (Stand 
28. 2. 22) im Zusammenhang mit den 
regionale Gefährdungsstufen.

Die Nachweise für die meisten Fundorte 
im Jura, den westlichen Zentralalpen 
sowie im südlichen Tessin liegen vor dem 
Jahr 1975, wenige 5×5 km-Quadrate sind 
vor 2012 aktualisiert und weniger als 
zehn 5×5 km-Quadrate in diesen Regio-
nen können als aktuell (d. h. Nachweise 
nach 2012) bezeichnet werden. Im östli-
chen Mittelland sind die aktuellen Nach-
weise etwas zahlreicher. 

Aktuelle Verbreitung der Einorchis mit den  
Gefährdungseinstufungen gemäss der Regionalen Roten Liste
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Die 5×5 km-Verbreitungskarte auf Seite 16 erzeugt im ersten Moment ein positives Bild. Man muss je-
doch berücksichtigen, dass der Nachweis von nur einer einzigen Pflanze ein 5×5 km Quadrat als bestätigt 
definiert. Ein tieferer Blick in unsere Datenbank (Stand 28. 2. 22) zeigt für die Einorchis folgendes Bild:

1800 – Anzahl Datensätze Total  
1774 – Anzahl ohne Nullmeldung 
1176 – Anzahl ohne provisorische Koordinaten 
1063 – Anzahl ohne fragliche bzw. ungenaue Angaben

Es ergeben sich somit ca. 59 % verwendbare Datensätze.

Um die Anzahl Mehrfachmeldungen in einem Habitat zu eliminieren, 
müssen die Daten in einem Raster zusammengefasst werden. Eine Flä-
che von 100 m×100 m als Habitatgrösse (Fundareal) erscheint sinnvoll.2 

Die Auswertung der 1063 belastbaren Angaben ergibt nun 602 Fund-
areale. Aus nebenstehender Abbildung erkennt man, dass für 368 
Fundareale (ca. 61 %) jeweils nur eine positive Fundmeldung vorliegt.3 
Mehrfache Datenbankeinträge pro Fundareal (2 bis 5 etc., zusätzliche 
Balken) können Mehrfachmeldungen sein (z. B. aus verschiedenen Jah-
ren) oder unabhängige Fundstellen im Fundareal bedeuten.

Für die räumliche Darstellung 
der Fundareale (Karte links) 
wurde zur besseren Erkenn-
barkeit die Intensität bewusst 
überzeichnet und in der Aus-
dehnung stark vergrössert. 

Lokale Häufungen (Hot-Spots) 
treten nun deutlich hervor. 
Würde man alle 602 Fund-
areale in einem Quadrat an-
ordnen, so wäre die gesamte 
Fläche ca. 6 km2 gross, somit 
wenig mehr als ein Fünftel 
eines Kartierquadrates. 

Die Herminium monorchis Populationen bestehen somit aus wenigen Kernarealen (schwarze Bereiche). 
Die Einstufung von Info Flora (siehe Seite 16, hier nochmals kurz zitiert) wird nun verständlich:

[…] Das effektiv besiedelte Gebiet wird auf weniger als 10 km² geschätzt und weist auf eine 
starke räumliche Fragmentierung und einen sich fortsetzenden beobachteten, abgeleiteten 
oder projizierten Rückgang der Fläche, Ausdehnung und/oder Qualität des Habitats hin. […]

2 Unser eigenes Monitoring des Lehrpfades wird über einen Koordinatenpunkt in der Datenbank erfasst, dies entspricht einer 
Fläche von ca. 100 m×100 m als Habitatgrösse.

3 Direkt benachbarte 100×100 m Fundareale werden in dieser Auswertung als separate Areale geführt, auch wenn die Möglich-
keit besteht, dass es sich um die gleiche Population bzw. ein grösseres, zusammenhängendes Habitat handelt.

Aufteilung der AGEO Datenbankeinträge 
in 100×100 m Fundareale

Hot Spots der Herminum monorchis in der Schweiz
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Die realen Gefährdungen der Einorchis in der Schweiz
In seinem Aktionsplan Kt. Bern bemerkt Gnägi (2018)[11] zur Herminium monorchis:

[…] H. monorchis reagiert empfindlich auf Trockenphasen und eine dichte Krautschicht. Der star-
ke Rückgang ging mit Nutzungsänderungen in der Land- und Alpwirtschaft einher. Viele Mager-
wiesen wurden aufgedüngt und die Nutzungszeitpunkte vorverlegt. Frühes Beweiden führt bei 
dieser relativ spätblühenden Art bei kleinen Beständen leicht zum Totalausfall der Absamung 
in einem Jahr. Dazu kommt die Unternutzung, bzw. Einwaldung von Grenzertragsflächen im 
Alpgebiet. Dieser Rückgang ist oft ein sich selbst verstärkender Prozess. Je kleiner und isolierter 
eine Population wird, um so wahrscheinlicher ist eine Abnahme der Fitness durch Gendrift und 
Inzucht […]

Dass auch in der Schweiz die Einorchis in den letzten 150 Jahren abgenommen hat, zeigt ein Blick in alte 
Florenwerke. Nicht in allen wird auf die Häufigkeit hingewiesen, jedoch die Angabe der Gemeinden und 
Flurnamen, oft mit „etc.“, deutet auf eine gewisse Häufigkeit hin. 
So schreibt Moritzi in seine Flora aus dem Jahre 1847[12] „… Auf Weiden der Ebene und montanen Region, 
zerstreut durch die ganze Schweiz. Ziemlich häufig längs dem Fuss der Alpen. …“.  
Probst schreibt in seiner „Flora des Kantons Solothurn (1949)[13] „… Juraweiden verbreitet und nicht selten 
auch tiefer auf sumpfigen Wiesen …“. 
Und Knauer(1866)[14] schreibt in seinem „Taschenbuch für reisende Botaniker“ unter Herminium monorchis 
folgendes „… Nicht selten auf Weiden und Triften der Ebene, Berge u. Voralpen. …“.

Kann man nun wirklich von einer „EN – Stark gefährdeten Art“ in den erwähnten Regionen sprechen? Oder 
wäre eine Einstufung in diesen Biogeografischen Region mit „PE – Regional potenziell vom Aussterben 
bedroht “ eher angemessen?

Zusammenfassung „Gefährdung“
Jede einzelne, konkret festgestellte Bedrohung für eine Orchideenart trägt im Laufe der Zeit unweiger-
lich erst zum Abnehmen bishin zum Aussterben der Art bei. Orchideen sind Zeigerpflanzen für den Zu-
stand ihrer Habitate. Bei nachhaltigen Störungen und Veränderungen der Habitate gehören die Orchideen 
zu den ersten Arten, welche langsam und zu Beginn unbemerkt verschwinden.

Solange an den ursächlichen Bedrohungen nichts geändert wird, so lange ist jede praktische Massnahme 
lediglich eine Verzögerung des Aussterbens. Nur diejenigen Massnahmen, die den effektiven Wasser-
haushalt in einem Biotop sichern und/oder den weiteren Eintrag von Nährstoffen stoppen und/oder z. B. 
die Landnutzung derart regeln, sodass das Habitat als Ganzes erhalten bleibt, werden einen nachhaltigen 
Erfolg haben.

Typischer Fundort (GR) – Wiesenausschnitt mit mehr als 70 Exemplaren
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Habitatansprüche und Lebensraum
Während in der ersten Auflage des Buches „Lebensräume der Schweiz“ (Delarze et al. 1999)[15a] die Ein-
orchis noch als Kennart des Mesobromiom (4.2.4 Subatlantischer Halbtrockenrasen) sowie als biologisch 
wertvolle Art des Molinion (2.3.1 Pfeifengraswiese) aufgeführt wurde, ist die Einorchis in der aktuellen 3. 
Auflage (Delarze et al. 2015)[15b] „nur noch“ eine biologisch wertvolle Art der Pfeifengraswiese.

In seinem Beitrag zum „Naturschutzwerte von Magerrasen“ ordnet Kienzle(1985)[16] die Einorchis als selte-
ne Schwerpunktsart der Pflanzengesellschaft „Spargelerbsen-Pfeifengras-Rasen (Tetragonolobo-Molinie-
tum)“ zu und beschreibt dieses Habitat:

[…] als Pionierrasen auf wechselfeuchten, mergeligen Rohböden, meist an Stelle ehemaliger 
Mergelabschürfungen, an Wegböschungen oder im Bereich überwachsener Wege auf mergeli-
gen bis tonigen Böden.[…] 
[…] Das Tetragonolobo-Molinietum enthält einige Arten, die als deutliche Zeiger von Wechsel-
feuchtigkeit gelten. Die Mergelrohböden haben dank ihres relativ hohen Tongehalts die Eigen-
schaft, bei Regenfällen rasch zu vernässen, andererseits auch bald wieder scharf auszutrocknen, 
durch Schwinden sogar oft Trockenrisse zu bekommen und damit das pflanzenverfügbare Was-
ser bis in beträchtliche Tiefen zu verlieren.[…] 

Die AGEO-Datenbank ermöglicht die Angabe von zwei Lebensräumen (LRT) zum Beschrieb eines Fundor-
tes. Hieraus ergeben sich bei der Auswertung der Einorchis Daten ca. 70 Lebensraum-Kombinationen. In 
den folgenden Tabellen sind die häufigsten Kombinationen (ca. 70 % der 1063 verwertbaren Angaben) 
dargestellt.

Flachmoor / LRT2 Anzahl Bergwiese / LRT2 Anzahl
Flachmoor / Nasswiese 159 Bergwiese, Weide / 109

Flachmoor / 98 Bergwiese, Weide / Nasswiese 51
Flachmoor / Mischwald 21 Bergwiese, Weide / Nadelwald 33
Flachmoor / Hecke, Gebüsch 20 Bergwiese, Weide / Mischwald 27

Nasswiese / LRT2 Anzahl Haltrockenrasen / LRT2 Anzahl

Nasswiese / 59 Halbtrockenrasen / 
Bergwiese, Weide

28

Nasswiese / Flachmoor 54 Halbtrockenrasen / 23

Nasswiese / Bergwiese, Weide 13 Halbtrockenrasen / Flachmoor 15

Nasswiese / Mischwald 5 Halbtrockenrasen / Nadelwald 13

Die Einorchis ist strikt kalkgebunden und kann auf Wiesen/Weiden mit frischer Feuchtigkeit oft zusammen 
mit anderen Orchideen vorkommen. Sie ist streng auf nährstoffarme, ungedüngte Standorte angewie-
sen. Die typischen Habitate sind kalkhaltige Feuchtgebiete (Flussauen, Feuchtwiesen, Pfeifengraswiesen, 
Flachmoore).

Über die Mykorrhiza-Pilze der Einorchis gibt es wenige Arbeiten. Eine der ersten dürfte die von Jacque-
myn et al. (2017)[18a] gewesen sein. Die Einorchis ist ein Generalist bezüglich ihrer Pilzpartner, wird aber als 
autotroph erkannt, d. h. sie produziert die notwendigen Nährstoffe durch Photosynthese selbst, obwohl 
sich eine Mykorrhiza- Beziehung etabliert hat. Die Arbeitsgruppe um Xiaoke Xing (Chen et al. (2019) [18b] 
und Gao et al. (2020) [18c] bestätigen in ihren ausführlichen Studien mit Pflanzen aus Nord China diesen 
Befund.

Vielleicht hat sich die Einorchis aufgrund ihrer autotrophen Ernährung und ihrer Eigenschaft als “Pilz-Ge-
neralist” derart weit über Asien bis nach Europa (unter Umständen grossflächig) verbreiten können.  
Heute bleiben der Art „nur noch“ Nischen und sie ist stark vom lokalen Wetter bzw. von den klimatischen 
Bedingungen abhängig. 

Wells et al. 1998[7] berichten in ihrer 30 Jahre dauernden Studie über die Einorchis auf kalkigen Rasen, 
dass tiefere Temperaturen und höhere Regenmengen in den Monaten Mai bis August einen positiven Ein-
fluss auf die Blütenentwicklung des Folgejahres hatten. 
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Die zweite Frage wäre, was können und müssten wir als Gesellschaft gegen die zwölf aufgezeigten Ge-
fährdungen (vergleiche Abbildung Seite 15) effektiv tun? 

Der dritte Fragenkomplex wäre: 
Was wollen wir als AGEO mit unserem einmaligen „Jahr der Einorchis“ bewirken? Auffrischen der Daten? 
Oder vielleicht selten aufgesuchte oder gar im Laufe der Jahrzehnte „vergessene“ Habitate aufspüren 
und aufzeigen, dass die Art doch noch häufiger sein könnte als bisher angenommen? Und bei Nicht-Erfolg 
vielleicht die potenziellen Habitate in den Folgejahren nochmals aufsuchen, um dem Blühverhalten der 
Art gerecht zu werden?

Eines steht fest, in diesem Jahr werden wir ein hohes Frustration-Potenzial benötigen und oft ohne eine 
positive Erfassung der Einorchis zum nächsten potenziellen Fundort weiterziehen.

Umsetzung der in den Roten Listen und Literatur angegeben Gefährdungen in 
eine zukünftige schlechtere Einstufung gemäss den bestehenden Richtlinien.

Trockenheit während der Sommermonate führt zum verfrühten Absterben der Blätter und somit zur 
verringerten Nährstoffeinlagerung in den Knollen und somit zu einer verminderten Blührate im Folgejahr. 
Ihre Beobachtungen zeigen, dass in manchen Jahren bis zu einem Drittel der vorhanden Pflanzen zur Blü-
te kommen können, dass aber auch ein Totalausfall der Blüte möglich ist. Die Einorchis kann eine Ruhe-
phase ohne vegetativen Spross für ein Jahr eingehen. Sollte eine individuelle Pflanze nach 3 Jahren nicht 
mehr erscheinen, so ist sie als tot zu betrachten. Somit übersteht die Einorchis eine kurze Trockenperiode 
in kalkigen Rasen, aber zeigt einen Ausfall der Blüte im Folgejahr.

In einer 10-jährigen Studie an der letzten, jedoch grossen Population in einem Feuchtgebiet in Polen 
werden von Adamowski et al. (2009)[5] die Befunde von Wells et al. (1998) weitgehend bestätigt. Trockene 
Sommer wirken sich aufgrund des feuchteren Habitats bei ihnen jedoch nicht negativ aus. 

Die Empfindlichkeit der Einorchis bezüglich Trockenheit dürfte die Ursache für ihr Verschwinden im 
Schweizer Jura sein und ihre doch noch ansehnliche Präsenz in den Alpen erklären.

Ausblick
Ob eine länderspezifische Einstufung als „VU – Gefährdet“ angemessener ist als „EN – Stark gefährdet“ 
sowie ein vermuteter Verlauf der Populationsveränderung für die nächsten 10 Jahre mit „gutem Gewis-
sen“ vorhergesagt werden kann, sei einmal dahin gestellt. Die Schweiz dürfte sich im Vergleich zu den 
umliegenden Ländern Europas bzgl. der realen Gefährdungen der Orchideen nicht gross unterscheiden. 
Der Klimawandel wird sich weiter mit Intensivregenfällen und Trockenperioden auswirken, der Stickstoff-
eintrag aus der Luft ist immer noch zu hoch, nimmt jedoch seit 2000 langsam ab.

Die erste Frage wäre nun, 
WANN wird der Rote Liste 
Status der Einorchis in Eu-
ropa um eine weitere Ge-
fährdungsstufe zunehmen 
und dann wie links gezeigt 
aussehen?

Wie der Vergleich der Roten 
Listen zeigt veränderte sich 
die Einstufung innert 10–15 
Jahren um eine Gefähr-
dungsstufe.
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